
1ST und vorkommt, und Z anderen CIMNE damit
Ignacıo0 Ellacuria nıcht vergleichbare Art der Gewalt, die

bestimmten Umständen und bestimmten Or-
ten der Ersten Welt vorkommt Auf CIn A4auUusSs sehrGewaltlose Friedensarbeit verschiedenen Gründen dornenreiches Pro-

und befreiende Gewalt blem lasse ıch mich auf Bıtten der Zeitschrift
CONCILIUM C1IN, nıcht sehr, fertigeWıiıderstandsrecht und Antworten geben, sondern Vor allem
denen, die VON Gewalt umgeben sınd aberFormen des Wıderstands Zzweıter Lıinıe auch denen, die sıch theoretisch

der Dritten (Lateinamerika) MIt der rage auseinandersetzen, Anhaltspunkte
für die Reflexion anzubieten Wır alle sınd durchund der Ersten Welt das, W 4S WIT sehen und erleben, Sanz stark

(Baskenland) bestimmt Salvador hat schon viele Jahre der
Gewalt, verschiedener Arten VO  e} Gewalt hınter
sıch und VO  = diesem Ort Aaus ll iıch
Universalıität und geschichtliche Unıiversalıisıe-
rung bemüht versuchen, das Problem be-

Von schrecklichen Gewaltakten 1ST die Welt voll leuchten, das selbstverständlich jeder Sıtuation
die persönlıche, die tamılıäre, die sozıale, die jeweıls unterschiedlichen Formen SC-

schichtlicht werden munatiıonale, die ınternationale Welt Etwas allzu
Tiefgründiges lıegt dem Problem der Gewalt
Wenn WIT 1Ur die bewaffneten Auseimanderset- Dıie revolutionäre Gewalt der yıtten Welr
ZUNgCN berücksichtigen, stellen WIT zunächst (Lateinamerika)eınmal fest, da{ß die weılıtestien entwickelten
Mächte INCINCN, 1Ur die schrecklichste potentiel- Medellin (1968) tolgte der tradıtionellen, Von
le Gewalt könne SIC VOr der heutigen Gewalt Paul VI aktualisierten (Populorum ProgQressi0schützen Das Gleichgewicht des Schreckens 31) Lehre und rechtfertigte die bewaffnete (Ge=-

die Stelle des biologischen Gleichge- walt nıcht begann jedoch das Problem der
wiıchts ber die moderne Gewalt verteılt sıch Gewalt anders stellen Damıt WAalr C1INE iıch-
ber die Erde Iran-Irak Afghanıstan, tung ZUr Differenzierung, Hierarchisierung und
Campuchea, S!I Lanka, Indien, Libanon, Israel qualifikatıven Analyse der verschiedenen Arten
Südafrıika, Angola, Nıcaragua, Salvador, VO  —_ Gewalt vorgezeichnet, die die Theologie der
Guatemala, Peru viele, viele Orte Und da Befreiung och eıter vervollkommenen sollte
oıbt CS auch die SOgCNANNLTE terroristische Gewalt Es 1ST CI Irrtum, anzunehmen, da{fß dıe Befrei-

den europäıschen Ländern, IMI1Tt besonderer ungstheologie ZUr Gewaltanwendung moOTL1LVIEFE,
Hartnäckigkeıit Irland und Baskenland da doch gerade iıhrer wesentlichen Ziele

Aus diesem ganz CIWOTTENEC Knoten VO  — darın esteht dıe Beireiung VO  =) der Gewalt
Problemen sınd ZWEI verschiedene Formen VO  e} erreichen. Was SIC reıilich hat S1e hat den
Gewalt herausgenommen worden, weıl 6S NOTLT- gesellschaftlıchen Ursprung der Gewalt und die
wendıg 1ST den Satz da{ß Gewalt schlecht SCIH, umtassenden Wege ihrer Überwindung analy-
woher S1IC auch II kommen INOSC, Z1- SIErt
sieren Wenn Ianl Gewalt, WIC ich Di1e ursprünglıche Gewalt, Wurzel und TYIN-
anderer Stelle deftiniert habe, dıe unrechte Aus- Z1P aller anderen gesellschaftlıchen Gewalt, 1ST

übung VO  e} Zwang versteht 1ST die Gewalt die SOgCNANNTE strukturelle Gewalt die nıchts
inakzeptabel Wenn INan Gewalt die Aus- anderes 1ST als dıe strukturelle Ungerechtigkeıit,
übung VO  — Zwang schlechthin versteht mu die Ungerechtigkeıt der Gesellschaftsstrukturen,
Inan zumındest teststellen, da{ß CS unterschied- dıe VO  a} ungerechten gesetzlıchen Ordnung
iıch schliımme Arten VO Gewalt o1Dt, WIT und ıdeologisıerten kulturellen Ordnung
1tten der Theorie VO SCIINSCICH bel sınd sanktioniıert werden, die als solche dıe Institutio0-
Dıiese beiden verschiedenen Formen VO Gewalt nalısıerung der Ungerechtigkeit das heißt, diıe
sınd eiınmal die revolutionäre Gewalt, WIC SIC institutionelle Ungerechtigkeit ausmachen Auft
CIN1SCN Ländern Lateinamerikas vorgekommen den ungerechten Charakter der Strukturen un!
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Institutionen als solcher 1st VO vielen, die Kırche 1m Wortsinn terroristischen Gewalt.
Dann handelt CS sıch Staatsterrorısmus undnıcht ausgeNOMMCN, schon seıit einıger eıt hın-

gewlesen worden; schwerer tiel 65 dagegen, den Terrorısmus der herrschenden Klassen, enn
Gewaltcharakter der Strukturen, der Wırt- jener Komplex VO gewaltsamen Aktionen

wehrlose Menschen, die daraut ausgerichtetschafts-, Gesellschafts- und Rechtsordnung uUuSW

erkennen. Und doch macht erst dıe objektive sınd, diese terrorısıeren, 1st Terrorısmus. So
Analyse der Wirklichkeit dıe Schwere, die sınd mındestens vierzigtausend der zwıschen
Grundsätzlichkeıit und das Ausma( der struktu- 1980 und 1984 1in El Salvador U1l  N Leben gekom-
rellen Gewalt deutlıch, dıe oftmals nıcht NUur die Menschen Opfter des Staatsterrorısmus
subjektive Meınung der einzelnen, sondern auch oder des Klassenterrorismus, die beıide 1n den

Todesschwadronen mıteinander verbundendas Bewußfßtseıin der Kollektive übersteigen.
Der gewaltsame und zugleich ungerechte Cha- sınd

rakter dieser strukturell-institutionellen Gewalt Im Gegenüber diesen beıiden Arten VO

erweıst sıch ıhren Ergebnissen. Wenn eıne Gewalt, der strukturell-institutionellen und der
repressiv-terroristischen, entsteht dıe revolutıo0-Gesellschaftsordnung strukturiert iSt, da{fß der

yrößte Teil der in diese Gesellschaftsordnung nare Gewalt. Wenn diese sıch 1ın ıhrer Sall1Z reinen
eingefügten Bevölkerung sıch CZWUNSCH sıeht, Gestalt zeıgt, erscheıint S$1e als unerliäßliche Ant-

WOTL auf viel schlımmere bel] un: auf eınein kritischer Armut leben, die ständıg die
Entwicklung ıhres materiellen Lebens bedroht, Sıtuation, die jede andere Art un: Weıse-
weıl S1C nıcht ber das Notwendiıge verfügen, möglıcht, eınen Zustand beenden, der ber

überleben und den Hunger, die Krankheiıt die Annullıerung der polıtıschen Rechte hınaus
überwinden, und S1e keinen Zugang Bıldung, in der orm VO Unterdrückung und Repression
Arbeıt, Wohnung us  z haben, dann 1St diese dıe Negatıon des Lebens selbst ISt Es geht also

darum, miıt der revolutionär-befreienden GewaltOrdnung ungerecht und gewalttätig. Ungerecht
1St S16€, weıl S1E das Ureigenste jedes Menschen das verneıinte Leben bejahen, angesichts der
und das, W as ıhm meısten zusteht; nıcht Herrschaft des Todes überleben, sıch VO dem

befreıien, W 4S C Mindestmaiß Verwirklıi-respektiert, un gewalttätıg 1St S1€, weıl S$1€e Leben
zerstort, strukturell und instıtutionell den Mehr- chung des menschlichen Wesens selbst verhın-
heiten den Zugang den tür das Überleben dert Wenn ıhr eın anderer Ausweg bleibt,; wırd

diese revolutionäre Gewalt ZU bewatfnetenunerliäfßlichen Voraussetzungen verwehrt un: sS1€e
Kampft, ohne deswegen terroristischer KampfZWI1ngt, S$1€e nötıgt, eın unmenschliches Leben

fü e  S sein mussen. Sıe nımmt die Gestalt der (Guer-
Es entspricht der Natur der Dınge, da{ß die rılla d W 4s aı führt, da{ß Formen irregulären

strukturell-institutionelle Gewalt mıiıt der reDPreCS- Krıeges, aber darum noch nıcht terroristische
sıyen Gewalt einhergeht. Der ständıge systematı- Kampfformen, eingeführt werden.
sche ruck der Strukturen kann, WEeNnNn Cr die Terroriısmus 1St nıcht das, W 4S die VO VOTNN-

Mehrheıt der bewulfsten Bevölkerung betrifft, auf hereın als Terroristen Bezeichneten Lun, sondern
Dauer 1Ur miıt verschiedenen Formen VO Re- diejenıgen sınd Terrorısten, die, iın der objekti-
pression autfrechterhalten werden. Zunächst be- ven Detinıition des Wortes, Terrorısmus praktı-

zieren. Dıie Befreiungskämpfe der Sandınıstendient 111all sıch scheinbar gewaltireier Formen,
u die Mehrheıt des Volkes den Schlat des un: iıhre ach dem Sıeg getroffene Entscheidung,
Fatalısmus und der talschen Hoffnungen weıter- dıe Todesstrate abzuschaften, 1Sst eın Beispiel für
schlaten lassen. Wenn diese Formen sıch als das, W as eıne nicht-terroristische revolutionäre
ungenügend erweısen, yeht 11a härteren Gewalt seın kann, der möglıchen Fehler.
Formen über, dem Vorwand, dıe Sıcher- Im Prinzıp mu{ß diese orm der befreienden

Gewalt, die auf Fxtremtälle struktureller undeıt des Staates der Fortbestand der un
rechten Gesellschaftsordnung und seınes ent- terroristischer Gewalt reagıert, durchaus nıcht
sprechenden politischen Apparats se1 1in Getahr als eine orm des Klassenkampfs angesehen WE -

den und durchaus nıcht A4aUS Ha{fßs- oder Rachege-und CS estehe eıne kommuniuistische Bedrohung.
Die Volksbewegungen werden verfolgt un VeOeI- tühlen hervorgehen; S$1e hat vielmehr unıversalen
nıchtet, selbst WenNnn S1€e sıch och nıcht iın bewaftf- Charakter und bedeutet den Kampf der Unter-

drückten die unterdrückerischen Struktu-eLe ewegungen verwandelt haben Dabe! be-
dient INan sıch der legalısıerten Gewalt und der ICN VO  e} der Identifi_kation mıt den Äl'tl'l$t€l‘l her
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GEWALTLOSE %RIEDEN5ARBEIT UNÖBEFREIENDE GEWAL&‘‚: WIDERSTANDSRECHT ...  und mit der Absicht, Gerechtigkeit zu verwirkli-  bewaffnete Kampf immer ein Übel — größer, als  chen. Wenn die Befreiungskämpfe auf die Ge-  man denkt —, das nur dann zu Recht angewandt  rechtigkeit Nachdruck legen, vergessen sie trotz  werden darf, wenn es mit Sicherheit größere  den mit ihrem Mechanismus verbundenen  Übel verhindern wird. Dieses Übel wird nun  Schwierigkeiten den anderen elementaren Faktor  aber nicht an einem abstrakten angeblichen Ge-  des Friedens, die Freiheit, nicht. Die Befreiung  meinwohl gemessen, das den Frieden, als Abwe-  von der strukturellen Ungerechtigkeit ist darauf  senheit von Krieg verstanden, zum höchsten Gut  ausgerichtet, die Freiheit wirklich zu ermögli-  macht, sondern an dem, was das für die Volks-  chen.  mehrheiten notwendige Gut ist. Und dieses Gut  Wie auch immer der moralische Idealismus des  der Mehrheiten des Volkes ist vor allem die  revolutionären Kampfes aussehen mag, so zeigt  Befriedigung ihrer Grundbedürfnisse und die  der historische Realismus jedoch, daß dieser  tatsächliche Respektierung ihrer Grundrechte.  Kampf ein Übel ist - auch wenn es geringer ist als  Gerade die Verweigerung dieses notwendigen  das Übel, das es zu überwinden sucht — und daß  Gutes erlaubt und legitimiert die revolutionäre  er der Gefahr schwerer Verirrungen ausgesetzt  Gewalt, aber gerade darum wird dieses Gut zum  ist. Kurzfristig veranlaßt der revolutionäre  grundlegenden Kriterium für ihre Anwendung.  Kampf die Gegenseite dazu, mit noch mehr  In dem Maße, wie der revolutionäre Kampf es  Gewalt zu antworten, was die Situation der  fördert, verbreitet und sichert, ist er gerechtfer-  Mehrheiten des Volkes verschlimmert. Insofern  tigt und bis zu einem gewissen Grad erforderlich;  er ein Kampf um die politische und militärische  ın dem Maße, in dem er ihm im Wege steht, wenn  Macht ist, sei es, um diese zu erringen, sei es, um  nicht kurzfristig, dann zumindest mittelfristig,  diese zu erhalten, stellt der revolutionäre Kampf  in dem Maße bleibt dieser Kampf in der Praxis  darüber hinaus jedoch in der Praxis die Erobe-  ungerechtfertigt, trotz der theoretischen Recht-  rung oder Bewahrung der Macht voran und  fertigung, die es für ıhn geben mag.  verschiebt die Befreiung der Volksmehrheiten  Von einem explizit christlichen Standpunkt  auf später, deren Befreiung formal keinen politi-  aus betrachtet, stellen die strukturell-institutio-  schen Charakter (Befreiung von der repressiven  nelle und die repressiv-terroristische Gewalt die  soziale Sünde schlechthin dar, denn sie sind  politischen Macht), sondern einen wirtschaft-  lich-gesellschaftlichen Charakter hat (Befreiung  Frucht der Sünde, deren Objektivierung und  von den unterdrückerischen Strukturen). Wenn  Ursache für eine Unzahl von Sünden, vor allem  dies geschieht, wird nicht nur das Mittel (die  jener Sünde, die für den größten Teil der Weltbe-  Macht) zum Ziel, sondern dann wird das ange-  völkerung ein Mindestmaß an menschlichem Le-  strebte vorrangige Ziel auf unbestimmte Zeit  ben fast unmöglich macht. Wenn das ursprüngli-  verschoben, nämlich die Befreiung von der  che Geschenk Gottes an die Menschen das Leben  strukturellen Ungerechtigkeit und der Armut,  ist, dann ist die Negation dieses Geschenks die  der gegenüber die Ideologisierung — auch die  Negation Gottes selbst in seiner Beziehung zum  nationalistische — der Befreiung eine schwerwie-  Menschen. Jeder Befreiungsprozeß, der in den  gende Gefahr bleibt. Auf das Problem der Art  Zielen und ın den Mitteln zur Überwindung  und Weise, diesen Kampf um die Macht politisch  dieser sozialen Sünde führt, ist nicht nur legitim,  zu organisieren, wollen wir hier nicht eingehen.  sondern er tritt positiv ın die Heilsgeschichte ein.  Daneben darf man die Art der ideologischen  Die christliche Inspiration und die von ıhr  Interpretation des Kampfes nicht außer acht  beeinflußten geschichtlichen Erfahrungen wei-  lassen, die zwischen Personen und/oder Grup-  sen den Weg zur Überwindung der Gewalt, sie  pen Haß- und Rachegefühle hervorrufen kann,  ermuntern mit hohem Anspruch zur — gegebe-  die das idealistische Potential des revolutionären  nenfalls auch heroischen — Überwindung der  Kampfes unmenschlich und unchristlich ma-  uürsprünglichen Gewalt bei größtmöglicher Iden-  chen.  tifikation mit den Bedrängten und Unterdrück-  Wenn man diese Gefahren bedenkt, kann man  ten. Dies wıderspricht nicht der Tatsache, daß es  leicht in das Extrem verfallen, die befreiende  ım christlichen Wesen neben einer prophetischen  revolutionäre Gewalt zu verurteilen. Aber diese  Begabung, die von heiligem Zorn gegen das den  Gefahren, so wie sie sich in der Wirklichkeit  Schwächsten zugefügte Unrecht getragen ist,  ergeben, gehören nicht zum eigentlichen Wesen  eine klare Berufung zum Frieden gibt. Von dieser  Berufung zum Frieden her wird inzwischen die  des revolutionären Kampfes. Zweifellos ist der  49und mıt der Absıicht, Gerechtigkeıit verwirklı- bewaffnete Kampf ımmer eın bel orößer, als
chen Wenn die Befreiungskämpfe auf die (5@- Ianl denkt das B: dann Recht angewandtrechtigkeit Nachdruck legen, VErSCSSCH S1e werden darf,; WEeNN es mıt Sıcherheit orößereden miıt ıhrem Mechanısmus verbundenen be] verhindern wırd Dieses be] wırd [1U  s

Schwierigkeiten den anderen elementaren Faktor aber nıcht einem abstrakten angeblichen Ge:-
des Friedens, die Freıiheıt, nıcht. Dıie Befreiung meınwohl CSSCNH, das den Frieden, als bwe-
VO  e der strukturellen Ungerechtigkeit 1St darauf senheıt VO Krıeg verstanden, ZU höchsten Gut
ausgerichtet, die Freiheit wiırklıch ermöglı- macht, sondern dem, W 4S das tür die Volks-
chen mehrheıten notwendıge Gut ISt Und dieses Gut

Wıe auch immer der moralısche Idealismus des der Mehrheiten des Volkes 1St VOTr allem die
revolutionären Kampftes aussehen INaAaZ, zeıgt Befriedigung ıhrer Grundbedürfnisse und die
der historische Realismus jedoch, da{ß dieser tatsächliche Respektierung ihrer Grundrechte.
Kampt eın be] 1st auch Wenn CS geringer 1St als Gerade dıe Verweigerung dieses notwendıgendas Übel,;, das CS überwinden sucht un: da{fß Gutes erlaubt und legıtimıert die revolutionäre

der Getahr schwerer Verirrungen auUSgESELZT Gewalt, aber gerade darum wırd dieses Gut ZU
1St Kurziristig veranlaf(t der revolutionäre grundlegenden Kriteriıum tür ıhre Anwendung.
Kampf dıe Gegenseıte dazu, mıt noch mehr In dem Maße, w1e der revolutionäre Kampf CS
Gewalt antworten, W as die Sıtuation der fördert, verbreıitet un: sıchert, 1st gerechtter-
Mehrheiten des Volkes verschliımmert. Insotern tıgt und bıs einem vgewıssen rad erforderlıch:
GT eın Kampf die polıtische und miılitärische ın dem Maße, ın dem G: ıhm 1mM Wege steht, WEenNnn
Macht 1St, sSEe1 CS diese erringen, se1 CS, nıcht kurzfristig, dann zumındest mıittelfrıist1g,
diese erhalten, stellt der revolutionäre Kampf 1n dem Ma{fie bleibt dieser Kampf in der Praxıs
darüber hınaus jedoch ın der Praxıs dıe Erobe- ungerechtfertigt, der theoretischen Recht-
FTuns oder Bewahrung der Macht un tertigung, die 065 für ıh geben MNas
verschiebt die Befreiung der Volksmehrheiten Von eiınem explizıt christlichen Standpunktauf spater, deren Befreiung tormal keinen polıitı- AaUusSs betrachtet, stellen die strukturell-institutio-
schen Charakter (Befreiung VO der repressiıven nelle un: dıe repressiv-terroristische Gewalt die

sozıale Sünde schlechthin dar, denn S1E sındpolıtischen Macht), sondern eınen wırtschaft-
lıch-gesellschaftlichen Charakter hat (Befreiung Frucht der Sünde, deren Objektivierung und
VO den unterdrückerischen Strukturen). Wenn Ursache für eıne Unzahl VO  ; Sünden, VOT allem
dies gyeschieht, wırd nıcht [1UT das Mıttel (dıe jener Sünde, die für den orößten Teıl der Weltbe-
Macht) Z Zıel, sondern dann wırd das ANZC- völkerung eın Mındestmaiß menschlichem z
strebte vorrangıge Zie] autf unbestimmte eıt ben fast unmöglıch macht. Wenn das ursprünglı-
verschoben, namlıch dıe Befreiung VO der che Geschenk (sottes dıe Menschen das Leben
strukturellen Ungerechtigkeit und der Armut, ISts dann 1St die Negatıon dieses Geschenks dıe
der gegenüber die Ideologisierung auch die Negatıon Gottes selbst In seıner Beziehung ZU
nationalıstische der Befreiung eıne schwerwie- Menschen. Jeder Befreiungsprozeß, der In den
gende Getahr bleibt. Auf das Problem der Art Zielen un: In den Mıiıtteln ZUWUE: Überwindung
und Weıse, diesen Kampf dıe Macht polıtisch dieser soz1alen Sunde führt, 1St nıcht 1L1UT[T legıtım,

organısıeren, wollen WIr 1er nıcht eingehen. sondern ]6 trıtt pOSsIt1IV 1ın die Heıilsgeschichte e1In.
Daneben darf INnan die Art der ıdeologischen Die christliche Inspiration un die VO  } ıhr
Interpretation des Kampftes nıcht außer acht beeinflußten geschichtlichen Erfahrungen Wwe1l-
lassen, die zwıschen Personen und/oder Grup- scn den Weg ZUuUr Überwindung der Gewalt, S$1e
pCNn Hafs- und Rachegefühle hervorrufen kann, ETMUNLErN mıt hohem Anspruch Z vegebe-
die das ıdealıistische Potential des revolutionären nentalls auch heroischen Überwindung der
Kampftes unmenschlich un unchristlich — üursprünglıchen Gewalt be]l größtmöglicher Iden-
chen titıkation mıt den Bedrängten un Unterdrück-

Wenn INan diese Getahren bedenkt, annn 1L1Aall te  3 Dies wıderspricht nıcht der Tatsache, dafß 6S
leicht In das Extrem verfallen, die befreiende 1m christlichen Wesen neben eıner prophetischen
revolutionäre Gewalt verurteılen. ber diese Begabung, dıe VO  - heilıgem orn das den
Gefahren, W1e€e sS1e sıch ın der Wirklichkeit Schwächsten zugefügte Unrecht 1St,
ergeben, gehören nıcht Z eigentlichen Wesen eıne klare BerufungZFriıeden o1Dt. Von dieser

Berufung Z Frieden her wiırd inzwıschen diedes revolutionären Kampftes. 7Zweıtellos 1Sst der
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ethische Irrationalıtät des Mılitarısmus und des Sıtuation nıcht VErg eSSCH Viele Länder der Drit-
ten Welt haben der Gewalt der Kolonialı-Rüstungswahns unterstrichen, MI denen INan

die Kontftlikte zwischen den Völkern un: Gesell- SICFUNG leiden gehabt, Aaus der S1C sıch durch
schaftsgruppen lösen will, VOor allem ı Ländern den bewaffneten Kampf betreıt haben Jetzt le1-
WIC denen der Drıitten Welt, die nıcht den SIC den Folgen ungerechten Welt-
haben, ıhr CISENCS olk ernähren: von wirtschaftsordnung un: dreıisten FEınmi-
daher die klare Verurteilung VO Ländern WIC schung ıhre Politik VO seiten der herrschen-
den Veremigten Staaten VO Nordamerika, die den Länder Und schliefßlich 1ST da der Mangel
Miıttelamerika C1INC milıtärische un mıiılıtarıst1- Solıdarıtät und das Streben nach Wohlstand oder
sche dem Frieden Gegenwart und Zukuntt konsumiıistischer Bequemlichkeıt, die die Kluft
teindliche Lösung begünstigen zwıischen den reichen un den Ländern

Diese MmMIit geschichtlichen Ertahrungen kon- och CIter auseinanderklatten lassen All 1eSs
verursacht C1inNn weltweıtes Unbehagen, das dieLrastierte christliche Inspiration tührt dazu, da

INan Kampf dıe Ungerechtigkeit unbe- Menschheiıt gewalterfüllten Spannungs-
wattnete Methoden bevorzugt Das revolutionä- zustand und eher Z Verzweıiflung

Potential mu{ß sıch keineswegs zwangsläufig tührt als ZUu Finden vernünftiger Lösungen Es
und/oder ausschliefßlich auf dem Weg ber die entwickelt sıch C6 weltweıte Konfrontatıon
Waften außern Manche Kampfformen des Vol- nıcht sehr 7zwischen hegemonischen Blöcken,
kes bewegen sıch eher so7z1alen als polıitı- als vielmehr 7zwiıischen Bevölkerungs-
schen und mıiılıtärischen Bereich Der fortgesetZ- A4aSsSsCmMn M den Natıonen, denen diese Massen

revolutionären, ruck ausübendenFe sozialpolıtıische Kampf das heißt der Kampf
be] dem das Geschichtssubjekt VO  e} den OrSanl- Kraft werden, auf der Seıte und den Mın-
sierten Volksmehrheiten gebildet wırd un ıhre derheiten und den Natıonen, die diese SUULZEN;
orundlegende Verhaltensweise der aktıve Wıder- auf der anderen Seite Di1e mächtigsten Krätte der
stand und der wırksame gesellschaftliche Druck Welt tragen dıe Verantwortung tür die weltweıte
sınd der dıe Sıtuation nıcht ohne strukturelle Gewalt die dem orößten Teıl der
radıkalisieren un:! dıe Wıdersprüche verschär- Völker die Befriedigung der Grundbedürtnisse
fen, sondern die gegebenen und aufgezwungenen und dıe Wahrnehmung der tundamentalen Men-

schenrechte IW Die Grofßmüächte undVerweıigerungen überwinden 111 scheıint mehr
MIt dem übereinzustimmen, W 4S den Chrısten, dıe Politik der Blöcke sınd tür dıe Gewalt der
auch den CENHAYIıCKLESLCN, Herzen lıegen mufß, Welt ungeheurer Weıse verantwortlich
nıcht CS Versöhnung jeden Preıs
erreichen daher 1ST CS eben Ce1in fortgesetzter Dıie Unrechtmäfßigkeit der bewaffnetenKampf sondern nıcht die objektive und Gewalt der Ersten Weltsubjektive Dynamık der bewattneten Prozesse

Streben ach der mehr oder WEN1LSCI totalıtä- Wır haben dıe oroßen Vorbehalte gesehen, MI
denen 1L1all das Problem der Gewalt der Drit-ren polıtischen Macht hineinzugeraten Wenn

bereıts Can bewatfneter Kampf stattfindet dessen ÜEn Welt angehen mMu Nur wenn die strukturel-
grundlegendes Ziel dıe Befreiung VO strukturel- le Ungerechtigkeit das materielle Leben

grofßen Teıls der Bevölkerung schwer gefährdetler Ungerechtigkeıit 1ST dart dieser Kampf er-
STUTLZT werden, vorausgesetzt da{fß Fortset- SC CS dadurch, da{fß iıhnen die für ıhr Überleben
ZUNS mMIiıt hohen verıtizıerbaren Wahr- notwendiıgen Miıttel vorenthalten werden, SC1 6S

scheinlichkeit verbunden WAarc, da{fß das materiel- durch CINE Repress1ion, die JENC, die tür soz1ale
le Wohl der Volksmehrheiten mittelfristig geför- Gerechtigkeıit kämpfen, S Leben bringt
dert würde Wenn dıes nıcht der Fa  Z IST, scheıint scheıint dıe Anwendung des bewaftffneten Kamp-
65 vernüntitiger, Verhandlungsprozesse tör- tes gerechttertigt, vorausgeSsetZzl, er keine
ern Dıie Waftten legıtımıeren WAar nıcht, aber terroristischen Formen Die Erwagunge-

ann durchaus Legıitimität ı den Waften geben, HET Voraussetzungen, die revolutionären
WwWenn INan als etzten Ausweg Z Überwindung Kämpften ı der ersten Welt angeführt werden,

soll dazu dıenen, uUuNser«c aufgrund des VO  e} dender strukturellen Ungerechtigkeıit ıhnen gC-
oriffen hat Herausgebern dieses Hefttes gESELIZLIEN Rahmens

iıne regionalısıerte Betrachtung der Gewalt allzu beschränkten Ausführungen vervoll-
ständıgen.darf die Verantwortung der Ersten Welt für diese
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In der Ersten Welt sınd die Voraussetzungen rechttertigen. Dann spricht INan VO Zwangsko-milıtärischen Invasıon oder polıtischen Iy- lonısıerung und Aufoktroyierung remden
LTannel ZeERCNWaALLE nıcht vegeben, WEeNN sıch Kultur Und dann werden fanatısche, revanchı-
auch Voraussetzungen polizeilichen oder stische und unmenschlıche Einstellungen SC-anderen RKepression ergeben können ber diese weckt denen dıe ırratıonale Subjektivität GINGE

Voraussetzungen reichen nıcht AauUsS, darauf umftassende dUSSCWORCHC Sıcht der Wıirklichkeit
MItL Gewalt FCaslCcrCN, zumal| CS CIM AUSTEI- und CM WEN1ISSTENS Maße Operatıvechend demokratische Ordnung oıbt die andere, Obyjektivität verhindert Man annn der Meınungunbewaffnete und keineswegs terroristische SCII, da{ß dies Baskenland der Fall 1ST Eıner-
Kampfformen ermöglıcht Wohl aber 1ST die 1ST da das MIt Gewalt herbeigeführte Ver-
Voraussetzung gegeben, da{ß CTE Kultur oder G1 schwıinden der einheimischen Sprache un: Kul-
olk sıch Natıon Staat Kontext durch tur und der CISCNECN Identität, andererseıts aber
CIM anderes olk oder CIM andere Kultur be- 21Dt CS C1INEC Reihe VO  - Verhaltensweıisen, die
herrscht tuühlt Man spricht VO  3 polıtischem und/ der POS1ILLveEN Seıite ıhres Idealismus nıcht
oder kulturellem Genozıd bei dem Formen der Realıtät entsprechen, WIC 11a SIC nıcht 1Ur
staatliıcher Gewalt hıstorischen olk das wiırklichkeitsfremden, tanatiıschen Reden, SON-
Recht auf Selbstbestimmung VEIrWCISCIN oder dern Vor allem Sınne terrorıst1ı-
aber die tradıtionelle Sprache oder Kultur schen Praktiken erkennen An Wenn WIr das

aße beschränken, das tast ıhrem Problem ganz allgemeın fassen, sind rel esent-
Aussterben tührt weshalb die Forderung erho- lıche Überlegungen angebracht, die über das

baskısche Problem hinausweisenben wırd sıch durch den bewatftfneten Kampf als
unabhängige Natıon konstituieren Zunächst eiınmal 1IST das Verschwinden be-

Wır können hıer die Gefahren der Unmensch- kultureller Formen als lebendiger, al-
ichkeit nıcht einzelnen entwıckeln, die der lesumgreıtfender Existenztormen CN Erschei-
Begriff und gerade auch dıe Wırklichkeit des NUung, die eher MIt der wirtschaftlichen als MI
«Natıonalstaats» («Ja Nacı1ıon estado») MIt sıch der poliıtischen Entwicklung zusammenhängt
bringen, CiINe Wıiırklichkeit die polıtıschen Wenn INan sıch daraut einlafßt, dıe Dynamık
Formen überwunden werden müßte, dıe der der ökonomischen Entwicklung er  utreten,
Einheıt und Universalıtät der Menschheit ent- und SC CS auch 1U durch den Konsum, dann
sprechen. Die VO  ; der Nacıön-Estado-eEeWwe- bringen die unumgänglıchen Zwänge dieser Dy-
SuNng VOTr allem ı Baskenland entwickelten Ak- namık C1INeE tiefgreitende Umegestaltung des kul-
LLONen können auf C111 natürlıche, tundamentali- turellen Überbaus MIit sıch Das Ethnische hat

CII tiete materiıelle Wurzel ı der unmıttelbarenstische Betrachtungsweise gegründet SCHI; Wenn
die Integrität und dıe Einheit VO  a Natıon Staat bıologischen Beziehung bestimmten
nıcht als absoluter, sondern als gyeschichtlicher Umwelt und der Rezeption Vergangen-
Wert eingestuft werden, dafß die Frage gestell heıt, die tief WECNISCI rationale Schichten des
werden kann, welcher Volkswille hıstorisch dar- ındıyıduellen Seins un! des kollektiven Bewußt-
über unterscheıiden hat, auf welche Weıse un eindringt, aber konditioniert un:!

welcher geographischen Ausdehnung CE als determiniert 1ST CS durch die wiırtschattlich SC-
olk Gestalt annehmen ll In diesem Punkt sellschaftliche Dynamık

INnan DetiLLLONeES$dıe ıhre Berech- Es 1ST darum sachlıcher, VO  } politi-
schen Genozıd VO  = ökonomischen Geno-ugung haben, aber nıcht ohne Diskussion ZUSC-

lassen werden dürten Dies verwelst u1ls wıieder- z1d der Kultur sprechen, das oroßen
auf das Genozıd Kultur Teıl CIM Autogenozıd durch historische Ane1g-

oder olk als Rechtfertigung für den Nungs bestimmten Wırtschaftssystems 1ST
bewaffneten Kampf Dies macht die Kulturen gleich un: begünstigt

Das kulturelle Genozıd olk das CINLSC Sprachen und Sıtten gegenüber anderen,
von nıcht 1Ur politischen Nationalısmus W 4S nıcht der Tatsache wıderspricht, da{fß das

wırd ruft emotionale un teindselıge Kulturelle CiINE SCWISSC AÄAutonomıie behält un:
Tendenzen hervor Manche können ıhre Identi- auf dıe eiINE oder andere Weıse die Antorderun-
Lat 1Ur andere behaupten un: NCISCH dazu, sCH der Struktur un des Wırtschaftsprozesses
sıch Opfern machen, ıhre verdünnte, ANNIMMLT deutet und bewertet Selbst WwWwenn die

erfolgreicher Kreatıivıtät unfähıige Identität polıtische Selbstbestimmung erreicht IST, bleibt
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das Problem des kulturellen Genozıds bestehen, Drittens 1st 6S nıcht überflüssıg, dıe alte E
enn nıcht der polıtische Voluntarısmus, SON- Rechtfertigung der Gewalt vorgebrachte Bedin-
dern die Wırtschattsstruktur 1St die Hauptdeter- Un der Wırksamkeıt, des Ertolgs erinnern.
mınante, und dıes sowohl In eıner kapıtalıistıi- Da die Gewalt eın be] ISt 1St ıhre Anwendung
schen als auch in eıner sozıualıstischen Wırtschaft, L1UTL gerechtfertigt, WenNnn S1E eın Gut oder die
WwWI1e die Geschichte beweist. Dies bedeutet nıcht, Minderung des Übels erreichen verspricht.da die Möglıichkeıit eıner polıtıschen Selbstbe- ıne Gewalt, die den Mehrheiten größere bel
stımmung derjenigen, dıe eıne ZEW1SSE yemeınsa- bringen würde, hätte keıine Berechtigung. Dar-

vorherige Identität besitzen, mınderbewertet 1St 6S durchaus zulässıg, sıch iragen, W1e€e
werden soll: CS bedeutet vielmehr, da{fß diese viele Tode ım Extremtall der Gewalt W1e
Selbstbestimmung polıtischen Charakter hat un: viele meßbare bel notwendig se1ın werden,
MmMiıt polıtischen Mıtteln erreıicht werden muß. diese oder jene ebentalls me{ßbaren Guter

Dıies tührt uns Z Problem der Verhältnis- erlangen. Wenn diese Gleichung nıcht aufgestellt
mäßigkeit. Wenn Ian jemandem eiınen Zahn un: verantwortungsvoll gelöst worden iSst, be-
ausschlägt, hat CSl nıcht das Recht, seıner steht keın Recht auf Gewalt. Dıie VO Avantgar-
Verteidigung dem anderen eın Auge auszuschla- den angeführten Jangen Volkskriege, die ıdealı-
CN Das leibliche Leben darf 1L1UT stischen Vorstellungen VO der Unbesiegbarkeıtwerden, WENN das leibliche Leben auf dem Spıel eınes Volkes in Waften oder die Überzeugung,
steht. Be1 der revolutionären Gewalt, W1e WIr S$1e dıe Vernunft sıch Ende ımmer durch,
1im ErsSten Abschnitt beschrieben haben, geht vertragen sıch nıcht mıt der Härte der geschicht-
darum, das eıbliche Leben eiıner riesigen Mehr- lıchen Tatsachen.
heit verteidigen, und dies rechtfertigt CDy da{fß Wenn 111a die Dınge betrachtet, scheint die
eıne Mınderheiıt muıt der Tatsache konfrontiert Behauptung nıcht unbegründet, da{ß bestimmte
wırd, da{f( ıhr leibliches Leben gefahrdet wırd Arten VO Gewalt in der Ersten Welt keıine
Nıcht gerechttertigt 1sSt 6S jedoch, das eıbliche Berechtigung hätten. Dıies oilt selbstverständlich
Leben, VOT allem das der armMen, bedürftigen für alle Formen VO  > Terrorısmus, VOor allem tür
Mehrkheiten, tür Zıele, dıe über die Bewahrung jene, die Z Tod oder Z Verletzung der
dieses leiblichen Lebens hinausgehen, 1in Getahr physıschen oder psychıschen Integrität VO

bringen. Manche olauben, Freiheıit, Eıgen- Menschen führen: der Terrorısmus, definiert als
(um, kulturelle Identität us  z seıen wertvoller als Anwendung VOT allem VO physıscher Gewalt
das leibliche Leben, aber nıchts 1St schöpterıischer wehrlose Menschen, seılen esS Zıivilperso-
und erhaltender als das Leben, insotern CS die HCM oder nıcht, mıt dem Zıel, Terror auszuüben,
grundlegende Möglıichkeıit jeden anderen Wertes ISt immer verwerftflıich, und dies mehr, je
IS Im allgemeinen behauptet das Pranzıp der orößer der zugefügte Schaden un dıe Wehrlo-
Verhältnismäßigkeit, da{ß Kulturgüter mMuıt kultu- sıgkeıt der Opfter sınd ber auch den Formen
rellen Mıtteln und/oder verteidigt WCI- des «bewafftneten Kampfes» fehlt besonders
en,; polıtische Guüter mıt polıtıschen Mıtteln, dann, WEeNn dessen Fortsetzung seıne Unverhält-
relıg1öse Guter miıt relıg1ösen Mıtteln uUuSW Fı- nısmaßıgkeit hinsıchtlich der vorhersehbaren Er-
NeM anderen das Leben nehmen, steht in yebnisse gezeıigt hat, dıe Berechtigung. Hıer sınd
keinem Verhältnis ethnisch-kulturellen, klas- ıdeologisch ausgerichtete Spitzfindigkeiten MOg-
senbezogenen oder polıtischen Zielen. Dies trıtft lıch, weshalb eın kritisches Urteilsvermögen 1ın

mehr Z als Bedingungen gegeben sınd, jeder Beziehung notwendıg 1ISt Wenn die Gewalt
diese Ziele mıt den Jjeweıls ANSCEMECSSCHNCHN das letzte Miıttel St mu{ß 11an ertinderisch se1ın,

Miıtteln erreichen. Manchmal 1St 6S schwer, CS nıcht leichtfertig gebrauchen und sıch
den Volkswillen wırksam beeinflussen, aber nıcht VO der Anzıehungskraft mıtreißen
diesen Wıllen durch die vewaltsame Aktıon lassen, die der bewaftfnete Kampf auf manche
SCIZECN, die VO  = eıner tührenden Avantgarde Charaktere un:! ZEW1SSE Altersgruppen ausubt.
durchgeführt wiırd, die 1m Namen eines Volkes Gewalt anzuwenden, weıl INan nıcht dıe Fähig-
spricht und entscheıdet, 1st eın Fehler und eın eıt besıitzt, andere wirksame Miıttel finden,
Unrecht. Es oibt viele Kampfformen, und Wenn 1st eın Eıngeständnıs der eigenen Beschränktheit
INnan sıch für dıe gewaltsamste VO ıhnen EeNTt- und der sıchere Weg Z Entmenschlichung.
scheıdet, hat dies unannehmbare objektive Die bisher vorgebrachten Überlegungen
und subjektive Konsequenzen. ohl hinsıchtlich der Dritten Welt als auch hın-
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GEWALTLOSE FRI£)DENSARBEIT UND BEFREIENDE GEWALT: WIDERSTANDSRECHT ...  während der Christ unter den «Reinen» bleibt,  sichtlich der Ersten Welt sind auf der Grundlage  des christlichen Glaubens entstanden, der als  die sich nicht die Hände schmutzig machen. Es  handelt sich vielmehr darum, in vollkommener  solcher auf eine bestimmte Lösungsrichtung  weist, auch wenn diese Lösungen ihre Eigenge-  Weise Zeugnis dafür abzulegen, daß das Leben  setzlichkeit haben, unabhängig von dem, was der  über dem Tod steht, daß die Liebe über dem Haß  christliche Glaube dazu beizutragen vermag.  steht. Eine solche Haltung wäre dann annehmbar  Dieser sieht die Gewalt aufs engste mit dem  und wirksam, wenn der betreffende Christ sich  Bösen verbunden, erklärbar nur in einer Welt der  zum Schutz der Ärmsten und im Kampf gegen  Sünde, in der letzten Endes der Tod und nicht  die Unterdrücker mit dem Zeugnis seines Wortes  das Leben, der Egoismus und nicht der Altruis-  und seines Lebens bis ins Martyrium hineinwag-  mus, die Rachsucht und nicht die Liebe, das  te. Es gibt in der Kirche verschiedene Anrufe des  Nehmen und nicht das Geben die entscheidende  Heiligen Geistes. Wenn man die persönliche  A  Rolle spielen.  Berufung jedes einzelnen respektiert, vorausge-  Von einem realistischen Standpunkt betrach-  setzt, sie ist echt, so scheint es weder gewagt  tet, kommt auch der Christ niıcht umhin, be-  noch feige zu behaupten, daß die christliche  stimmte Formen von Gewalt, entsprechend den  Berufung dazu auffordert, zur Lösung des Pro-  zuvor dargelegten Grundsätzen und Vorbehal-  blems von Ungerechtigkeit und Gewalt in der  ten, zu akzeptieren, sofern es sich um eine nicht-  Welt eher friedliche, aber darum nicht weniger  terroristische, befreiende Gewalt handelt, die  mühselige Mittel anzuwenden als gewaltsame  Methoden, so sehr diese unter Umständen auch  vor allem auf die Befreiung von dem Tod bezo-  gen ıst, der über die Volksmehrheiten in der  ihre Berechtigung haben mögen.  Dritten Welt hereinbricht. Von-:einem christ-  licheren Standpunkt aus betrachtet, nämlich dem  Aus dem Spanischen übers. von Victoria M. Drasen-Segbers  der Vervollkommnung in der Nachfolge des  historischen Jesus, scheint es aber wohl so, daß  die Christen, die mit besonderer Intensität ın  ihrem Leben und in ihrem Handeln Christen und  IGNACIO ELLACURIA  die ersten und Mutigsten im Kampf gegen jede  Form von Unrecht sind, dennoch von der Ge-  1930 im Baskenland geboren. Seit 1949 in Lateinamerika  walt keinen Gebrauch machen sollten.  ansässig. Studium der Theologie bei Karl Rahner in Inns-  bruck (1959-1962); Doktorat in Philosophie mit einer Dis-  Das heißt nicht etwa, daß die Gewalt für einen  sertation über das Denken Zubiris. Direktor des Centro de  Christen immer und in jedem Fall verwerflich  Reflexiön Teolögica von El Salvador. Veröffentlichungen  wäre, aber der Christ als solcher gibt sein spezifi-  u.a.: Freedom Made Flesh (New York 1976); Artikel in  salvadorianischen und ausländischen Zeitschriften. An-  sches Zeugnis normalerweise nicht durch Gewalt  schrift: Universidad Centroamericana Jose Simeon Canas,  ab. Und es heißt auch nicht, daß man die  Apartado (01) 1989, San Salvador, El Salvador, Mittelame-  «schmutzige» Arbeit anderen überlassen will,  rika.  59während der Christ den «Reıinen» bleibt,sichtlich der Ersten Welt sınd auf der Grundlage
des chrıistlichen Glaubens entstanden, der als die sıch nıcht die Hiände schmutzı1g machen. Es

handelt sıch vielmehr darum, in vollkommenersolcher auf eıne bestimmte Lösungsrichtung
weıst, auch Wenn diese Lösungen ıhre E1genge- Weıse Zeugnis datür abzulegen, da{fß das Leben
setzlichkeit haben, unabhängig VO dem, W as der über dem Tod steht, da{ß dıe Liebe über dem Hafß
christliche Glaube Au beizutragen VErma$s. steht. Jbals solche Haltung ware dann annehmbar
Dieser sıeht die ewalt aufs CNASTE MIt dem und wırksam, WENN der betreffende Christ sıch
Bösen verbunden, erklärbar [LUT ın eıner Welt der ZU Schutz der ÄI'I‘HStCH und 1MmM Kampft
Sünde, in der etzten Endes der Tod und nıcht dıe Unterdrücker mıt dem Zeugni1s se1ines Wortes
das Leben, der Ego1smus und nıcht der Altruıis- und se1ınes Lebens hıs 1Ns Martyrıum hineinwag-
INUS, dıe Rachsucht und nıcht die Liebe, das Es o1Dt 1ın der Kırche verschiedene Anrufte des
Nehmen und nıcht das Geben die entscheıidende Heılıgen Geistes. Wenn iINan dıe persönliche
Rolle spıelen. Berutung jedes eiınzelnen respektiert,(

Von eiınem realıstıschen Standpunkt betrach- S  9 S$1€e 1st echt, scheıint 6S weder DeWagT
LEL kommt auch der Christ nıcht umhbhın, be- noch feıge behaupten, dafß die christliche
stimmte Formen VO ewalt, entsprechend den Berufung dazu auffordert, z Dn Lösung des Pro-

dargelegten Grundsätzen und Vorbehal- blems VO Ungerechtigkeıt und Gewalt ın der
ten, akzeptieren, sotern CS sıch eıne nıcht- Welt eher frıedliche, aber darum nıcht wenıger
terroristische, betrejende Gewalt handelt, die mühselıge Mıttel anzuwenden als gewaltsame

Methoden, sehr diese Umständen auchVOTFr allem auf die Beireiung VO dem Tod bezo-
SCH 1St, der über die Volksmehrheiten iın der ıhre Berechtigung haben moögen.
Dritten Welt hereinbricht. Von ‚ eınem chriıst-
ıcheren Standpunkt AaUus betrachtet, naämlıch dem Aus dem Spanıschen übers. VO  — Victoria Drasen-Segbers
der Vervollkommnung ın der Nachtolge des
hıstorischen Jesus, scheıint CS aber ohl S da{fß
die Christen, die mıt besonderer Intensıität In
ihrem Leben und 1ın ıhrem Handeln Christen un GNACI® ELLACURIAdie ersten und Mutigsten 1mM Kampf jede
Oorm VO Unrecht sınd, dennoch VO  — der (Ge- 1930 1M Baskenland geboren. Seıit 1949 ın Lateinamerika

walt keinen Gebrauch machen sollten. ansässıg. Studium der Theologıe be]l arl Rahner in Inns-
bruck (1959—1962); Doktorat in Philosophıe mut eiıner Dıs-

Das heißt nıcht CLWA, da{ß die ewalt tür eiınen sertatıon ber das Denken Zubiris. Dırektor des Centro de
Christen ımmer un: 1n jedem Fall verwertlich Retlexiön Teolögıca VO' Salvador. Veröffentlichungen
ware, aber der Christ als solcher o1bt seın spezıf1- Freedom Made Flesh (New ork 1976% Artikel in

salyvadorijanıschen und ausländischen Zeitschriften. An-sches Zeugn1s normalerweise nıcht durch Gewalt schritt: Universidad Centroamerıcana Jose Sımeon Canas,ab Und CS heißt auch nıcht, da{fß 1a dıe Apartado (01) 1089 San Salvador, Salvador, Mıttelame-
«schmutz1ge» Arbeit anderen überlassen will, rika
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